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Mutter ihrem Kinde büßt, W as S1e nıchts. Die Brüder Gföller, unter ihnen
an ihrem Vater gefehlt hat Die No- besonders Thomas Oberkofler, der
velle „Der Punkt‘‘ zeıgt dunkle „Eisenschwögler“‘, suchen mit Ta
Schuld und Sühne 1mMm Leben un be- den Herren entgegenzutreten., Urc die
sonders 1n der Ehe eines großen Schau- Intrigen remder Pächter, denen NUur

spielerpaares. 99  1€ rote Lampe‘ macht 11 eld un Erwerb geht, omm es
1im Spiegelbild einer Gerichtsverhand- einem Kampfe, 1ın dem die Gföller
lung sichtbar, W as das Leben einer Aus- heldenhaft un siegreich Herren
gestoßenen Heroisches eisten kann. Die und Pächter ihren Mann stehen und
Reihe dieser Menschenschicksaile schließt ihrem Heıijmattal Glauben un! Freiheit

retiten.die N ovelle „Das große Kınd“ Sie
zeichnet einen genlalen Philosophen, Das Werk will nıcht konfessionellen
dessen Lehre immer mehr Bemaänte- Streit und Hader verherrlichen,

Gegenteıl, 1Ur durch außerrelig1öse,lJung seiner Irıebe WIT':! Aber Rande
dieses Lebens ebt ıne Frau, die opiert materielle Einflüsse VO Intriganten
und leidet un verzeıiht. kommt ZUI1 Blutvergießen, worunter

Gemeinsam ist all diesen Novellen eın das heimattreue Volk schwer leidet. Die
Zuerst iıhr erzählerischerDoppeltes. Erzählung lebt ganz 1 kernigen atho-

Atem Das sıind wirklıiıch „Geschichten‘‘, ischen Volkstum der 'Liroler Bauern.
die 1n einem Zuge lıest und iın Der katholische Glaube ist für S1e das
denen - das große, unverkürzte Le- höchste Wahrheitsgut, das ihnen als

Vätererbe noch besonders wertvoll ist.ben erkennt. Das zweiıte ist die relig1öse
un metaphysische Herzmitte, der Dazu trıtt der Kampf ul Bauernfrei-
S1e alle vorstoßen. Wenn 1an 6S nıcht heıt, Trot un Scholle Die Erzäh-

lung ist mit Herzblut geschrieben. Dennwüßte, Üan könnte ahnen, daß dieses
uch VO  «} einem Priester und großen w as g1bt für einen bodenverwurzel-
Menschenkenner geschrieben ist. Es ist ten Bergbauern Größeres als Glaube und
jel Lebensweisheit 1ın ihm enthalten. Heimaterde? Die lebendige Anteilnahme

des Dichters merkt der Zeich-In allen Gestalten dieser Novellen geht
11 Schuld un! Sühne, leidvolles NUuNg der kernigen Bauerngestalten, bDe-

Opfier un damı Überwindung der Welt, sonders des „Eisenschwöglers‘‘, un
. die tiefe W ahrheıt, daß Gott ott 11 der heimatlich gefärbten Sprache, die

bald WwIie  \ iıne Chronik berichtet, baldZerbrechen uUNsSsSeIer lıiebsten Pläne uns
Zl uUuNSeTeEIMmM Eigensten rufit Es ist l  S unge un schäumend wıe ein W ıld-
lange nıcht mehr eın lebensnaher, bach dahinstürmt. Moöller S. J
echt menschlicher un tief relig1iöser W ie der König seıne S o  enN ovellenband Gesicht gekommen. war b. Von Marıa VeronikaRıu-Roos S, J.

e | T n P  C I, 129 (104 5.) Innsbruck
Diıe nappen VO Prettau. Kr- 19306, auc M 2.30

zählung von Joseph eOTy ber- Dem Vetter, der das erstie Mal
kofler. (206 S.) Innsbruck 19306, Altar schreıitet, hat die erfasserıin diese
Tyrolia, Geb S M 4.20 „kleinen Geschichten eın großes Ge-

Oberkofler hat sich schon durch heimniıs‘ gewidmet. In kurzen Erzäh-
i1ne Reihe VOo Werken einen Namen lungen schildert S1e uns, wıe Menschen
gemacht, aber erst jetzt veröffentlicht ZzZu Priestertum kamen. In keinem

Sakrament werden ohl Gottes Gnaden-seine iIrüheste Erzählung: 99  1€ Knap-
pen VO Prettau‘‘ Im Maı 19014 hatte er wege anschaulich un: ergreifend
sS1e  an niedergeschrieben. Er führt uns 1n sichtbar WIe 1 Priestertum. Der T1e-
seine Heimat, inNs Ahrntal 1m heutigen ster ist „qdus der Zahl der Menschen g_
1Iro Kıne Schicksalsstunde ist 1 nommen‘‘, jeder seinem olk un
Jahre 1600 über S1e hereingebrochen. seiner S1ppe, seine Wiürde dankt elr nıcht
Der del des Landes hat sich der sich, sondern dem Rufe des großen KO-
lutherischen Lehre zugewandt Uun!:! holt n1gs, der 1 verborgenen Ntag des

"Lirolerlands ebenso miıtreıi6ßt wiıie in derfremde lutherische Knappen 1ın dıe Berg-
werke. Die alteiıngesessene Bevölkerung Werbung um seine ersten Priester, seine
bangt um ıhren Glauben und ıhre „Soldaten  o 1mM Lande Israel. Priester-
Scholle. Gütliches Verhandeln hılit tum. ıs Segen und Frucht persönlichen
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schwerefl Verzichts, es strahlt abef noch ist die Liebe, die den Sterbenden Ver-
schöner und leuchtender als Gotteslohn wandelt un seine Züge verklärt Mehr
für stilles Leid, das Eltern oder Ge- in den spateren Geschichten 1äßt sich der
schwister um des gottberufenen Sohnes Verfasser verleıten, der Schwester theo-
un! Bruders willen en haben Die retische Erwägungen AEt  ber das Heıil und
Erzählungen eignen siıch uch ZU Vor- die Seelenführung 1n den Mund egen
lesen bei kleinen Priesterfeiern. Indem WIr S1ie Jesen, tühlen WITr einen

V, Schönfeld S. J. etwas iremden, kühlen Hauch, der ın uns

Schüester Gertrud erzählt.Von jenes einfältige Zuhören stOört, 1in das
Karl Borromäus Heinrich 1290

uns des Dıichters leise un! reine Sprache
gebannt hat Eın klein wenig Aufdring-(230 5.) ünchen 1930, Manz. Kart

M 4.20.
lichkeit und eın Korn Ungenauigkeitsind schuld daran.

W eisheit der VonAltväter. Das empfänden WIT  > nıcht, WEeNNn WILrKarl Borromäus Heinrich. 120 die „Weisheit der Altväter‘‘ lesen, hun-(129 5.), eb Kart VL 3.50 dert kleine Stücklein oder Aussprüche99°  1€ Liebe Gottes ist ausgegossen ü  5  ber AQus der Urzeit des Mönchtums. Wır sınd
den Menschen‘“‘, könnte iNna  - als Geleit- dem Verifasser dankbar, daß diese
WOrt dem ersten uch voranschicken. schlichten und doch wahren Erkennt-
chwester Gertrud ist ine Kranken- nısse der großen Beter der W üste, die
Schwester, die sich erbeten hat, den ons 1Ur die Freude der Leser alter
Sterbenden, und War den AÄArmsten unter Aszeten sınd, auch dem modernen Men-
ıhnen, beizustehen. S1e nNnu 1n diesen schen vorlegt, wieder in der anspruchs»-
ı Geschichten selbst den Kranken den losen un: doch untadeligen Reinheiıt
Weg einem christlichen Sterben De- der Erzählweise der chwester Gertrud.
reitet, oder ob S1e Ur dabeisteht und Sie berühren 1m Rausch des Lebens unsdas geheimnisvolle Wiırken der Gnade WIe eın Iropfen, der san auf die Seele
ansieht, die sich gerade bei iıhren Armen fällt und S1e tränkt miıt einem göttlichen
in ihrer befreienden Macht zeigt, immer Gedanken. Becher S. J
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